
Ein Sprichwort sagt ja, dass alle guten Dinge 3 sind. So unternahmen wir nach 
2 sehr schönen Hausboottörns im Herbst nun auch mal im Frühling ( vom 13.04. bis 17.04.2009) 
einen Versuch und es wurde ein glatter Erfolg.  
Wir, das sind unsere Kinder Luis (4 Jahre), Lena (9 Jahre), meine Frau Kathrin und ich. 
Die  zweistündige  Anfahrt verging wie im Fluge und wir hatten sogar noch Zeit an den Boecker 
Fischteichen einen kleinen Mittagsimbiss einzunehmen. 
In der „Marina Müritz“ angekommen, nahmen wir zuerst die Kuhnle Flotte in Augenschein. 
Welches mag wohl unsere Kormoran 940 (mit diesem Schiffstyp unternahmen wir schon unsere 
zurückliegenden Törns) sein? Im Hafenbüro löste man dann das Rätsel, es war die „Güster“. Nun 
hatten wir nach „Hasel“ und „Ükelei“ bald einen kleinen Friedfischschwarm gechartert. Die 
Übergabe im Hafenbüro erfolgte freundlich und routiniert. Wir mussten uns jedoch noch einige 
Minuten gedulden, da unser Schiff noch gereinigt wurde. 
Nachdem der Proviant gebunkert und alles verstaut war, gab es die obligatorische Übergabe, welche 
sehr gewissenhaft und ausführlich durchgeführt wurde!!!  
Auch dieses mal hieß der erste Zielhafen „Yachthafen Rechlin“. Dieser ist in der Nebensaison nicht 
so überlaufen und man hat genügend Platz, um das eine oder andere  Hafenmanöver ohne viel 
Publikum zu üben. 
Gegen 16 Uhr erreichten wir dann den Hafen und auch das Anlegemanöver klappte ohne Probleme. 
Unsere kleinen Leichtmatrosen Lena und Luis nahmen gleich den nahe gelegenen Spielplatz in 
Beschlag. Während dessen suchte ich  vergebens den Hafenmeister um den Liegeplatz zu bezahlen, 
was ich dann am nächsten Morgen erledigte. 
Also versuchte ich mein Glück beim Angeln, wozu sich auch später die Kinder gesellten. Doch 
leider blieb es beim Versuch die Fische zu überlisten. Aber auch die einheimischen Angler  waren 
nicht so recht glücklich. So durfte ich dann doch für das Abendbrot den Grill anheizen und uns ein 
leckeres Abendbrot bereiten. Nach einem gemütlichen Spieleabend fiel die jüngere Hälfte meiner 
Crew in den wohlverdienten Schlaf. Aber auch meine Frau und ich hielten uns nicht mehr lange 
wach und richteten unsere Kojen. 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
Am zweiten Tag hatten wir Freunde eingeladen, um auch ihnen die Faszination Hausboot näher zu 
bringen. Doch vorher machten wir noch einige Besorgungen  im nahe gelegenen Supermarkt. Auch 
der Hobbymarkt lässt nicht nur die Herzen der Angler höher schlagen. Hier gibt es alles, von der 
Fahrradklingel, bis zur Briefmarke. Ich deckte mich mit einigen Raubfischködern ein.  
Zurück am Hausboot hieß es dann warten, bis der Besuch kam, was aber nicht all zu lange dauerte. 
Nachdem wir unseren Gästen die wichtigsten Sachen erklärt hatten, legten wir auch gleich in  
Richtung Röbel ab. Ich wollte mir unbedingt die tollen Bootshäuser ansehen, welche ich schon von  
Fotos kannte. Zwischendurch warfen wir dann den Anker, um nochmals unser Glück beim Angeln 
zu versuchen, jedoch wieder ohne Erfolg. Da der Wind auch sehr unangenehm blies, zogen wir es 
vor, den Rückweg in Richtung „ Kleine Müritz“, mit dem Ziel Buchholz anzusteuern. Die Fahrt 
führte durch den „Müritzarm“  welcher sehr windgeschützt liegt und deswegen auch angenehm zu 
befahren war. Bei dem Versuch Röbel anzusteuern, haben wir wieder festgestellt, dass es uns in 
Richtung Kleinseenplatte besser gefällt. 
Nachdem wir unseren Starthafen in Rechlin wieder erreicht haben und den Tag mit einem schönen 
Abendessen  auf dem Oberdeck unseres Hausbootes haben ausklingen lassen, bemerkten wir, dass 
sich unsere Freunde einen Sonnenbrand zugezogen hatten. Da sieht man, dass auch Mitte April die 
Sonne nicht zu unterschätzen ist, schon gar nicht auf dem Wasser! Nach einem tollen 
Sonnenuntergang  verließen uns dann auch unsere Gäste. 
 
 

 
 
Für den dritten Tag hatten wir noch keinen richtigen Plan und so ging es erst mal über die Müritz-
Havel-Wasserstrasse in Richtung Schleuse Mirow. Nach kurzem Halt vor der Schleuse, ging auch 
die Signalanlage auf grün und wir durften einfahren. Mit einem Hub von 3,1 m ist es wohl die 
größte Schleuse auf dieser Wasserstrasse. Nun sollte meine Crew entscheiden, ob wir zur „Marina 
Wolfsbruch“  oder über den Mirower See zum „Erlebnissteg Seenplatte“ unseren Kurs einschlagen. 
Wir entschieden uns für den Erlebnissteg, welchen wir von unseren letzten Törns schon kannten. 
Wir sind halt treue Seelen. Hier liegt man ruhig und sehr idyllisch. Außerdem wird den Kindern im 
angrenzenden „Ferienpark Mirow “ einiges geboten. Zum Leid unserer Kinder war das 
Pfannkuchenhaus geschlossen und so deckten wir uns im benachbarten Shop noch mit etwas 
Proviant in Form von Süßigkeiten ein. Zum Abendessen gab es dann wieder leckere Sachen vom 
Grill, welches wir wieder auf dem Oberdeck an frischer Luft einnehmen konnten. So schmeckt es  
allen am Besten. Zu den obligatorischen Tischspielen zogen wir uns dann aber doch in den Salon 



zurück, denn im Schatten wurde es schon recht kühl. 
Den vierten Tag begann ich dann schon vor dem Frühstück mit dem Angeln. Dabei hatte ich  mehr 
Glück als an den Tagen zuvor und ich konnte einen Hecht überlisten. Leider war dieser untermaßig  
und ich schenkte ihm die Freiheit. So konnte ich mich dann an den reichlich gedeckten 
Frühstückstisch setzen und die „vielen“ beim Angeln verbrauchten Kalorien wieder zunehmen. 
Gegen 10.00 Uhr hatten sich dann meine Eltern angekündigt. Das Auto wurde nach Absprache mit 
dem netten Hafenmeister dort abgestellt und dann konnte es losgehen. Lena und Luis hatten somit 
wieder etwas Abwechslung und konnten unseren neuen Passagieren unser Urlaubsdomizil zeigen. 
Mit meinen Eltern war ich als Kind sehr oft in dieser Gegend im Urlaub und so kam die eine oder 
andere Kindheitserinnerung in mir hoch. 
Unser erstes Etappenziel war die Schleuse Mirow, welche wir uns dieses mal mit einigen anderen 
Freizeitkapitänen  teilen mussten. Ich bin immer froh, wenn kein Fahrgastschiff dabei ist. Bei 
strahlendem Sonnenschein und viel Wind ging es dann zum zweiten und vorletztem Etappenziel, 
dem „ Yachthafen Rechlin“. Schon auf der kleinen Müritz stand schon eine unangenehme Welle. So 
suchten wir dann den Schutz des Hafens auf, um unser Mittagsessen, Pellkartoffeln mit Rührei, ein 
für uns typisches Urlaubsessen,  zuzubereiten. Die kleinen Matrosen entführten Oma und Opa zum 
Spielplatz, um sich noch ein wenig die Beine zu vertreten. 
Danach ging es dann zurück zum Heimathafen, da wir am nächsten Morgen unsere „ Güster“ 
wieder zurückgeben mussten. 
Auf der großen Müritz angekommen, konnte ich dann die Seetauglichkeit meiner Crew testen. Die 
kurze Welle auf der Müritz ist nicht gerade magenfreundlich. Doch auch mein Vater, der sonst in 
dieser Beziehung etwas sensibel ist, schlug sich tapfer. Wichtig dabei ist, dass man an Deck bleibt 
und den Horizont in Blick hat. 
Das letzte Anlegemanöver ging dann trotz Wind und wenig Platz wie geschmiert. Nun hieß es das 
Boot ordentlich zu vertäuen, da der Wind in der sonst geschützten Hafenanlage noch sehr stark 
blies. 

 
Für die restlichen Tage bis einschließlich Sonntag haben wir noch ein Ferienhaus im angrenzenden 
„Hafendorf Müritz“ gemietet, was wir auf jeden Fall weiter empfehlen  können. Die letzte Nacht 
verbrachten wir natürlich an Bord unserer „ Güster“, nur meine Eltern mussten ihre Kojen im 
Ferienhaus einrichten. Sie kamen dann zur „Henkersmahlzeit“, unserem letzten Frühstück, an Bord 
unseres  Hausbootes. 
Die Rückgabe erfolgte wie auch die Übernahme freundlich und zügig und so konnten auch wir dann 
unser Ferienhaus beziehen, mit dem Vorhaben, im Herbst wieder zu chartern. 


